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zog Tassilo den Grund gelegt hatte, ist
bereits ein gutes Stück fortgeschritten
und damit auch die Besiedlung der
neugerodeten Gebiete soweit gelangt,
daß die Errichtung der Pfarre Viecht-
wang und der Kirchenbau dortselbst not¬
wendig wurde. Seit dem 11. Ihd. nimmt
an dieser Kulturarbeit auch das Klo¬
ster Lambach teil, durch dessen Tätig¬
keit besonders mit dem Ende des 12.
Ihd. auch schon die Umgebung des jet¬
zigen Pfarrdorfes Grünau in die Ro¬
dung und Besiedelung einbezogen wird.
Reben diesem zweifachen geistlichen Be¬
sitz sehen wir eine weltliche Herrschaft
sich entwickeln, deren Besitz und Rechte
ebenso wie die des Klosters Lambach
aus dem Erbe der Grafen von Wels-
Lambach stammen und deren Rechts¬
nachfolger nach dem Aussterben der
Rebgauer Grafen der Landesfürst wird.

II.
Scharnstein ein landesfürstliches Lehen.
1. Die Entwicklung der Herr¬

schaft im 13. Ihd.
Die rege Beteiligung der beiden

Klöster Kremsmünster und Lambach an
der großen Arbeit der Rodung und
Besiedelung im Almtal hatte zur Folge,
daß hier die Interessen und Rechtsge¬
biete beider stark ineinandergreifen muh¬
ten. und daß es daher auch leicht zu
Interessengegensätzen kommen konnte.
Bei der Errichtung der Pfarre Viecht-
wang war in den Bereich derselben
auch das Gebiet der jetzigen Pfarre
Grünau einbezogen worden, wo Lam¬
bach Ende des 12. Ihd. die Rodung
begann. Es erhob sich nun die Streit¬
frage, ob die Zehente von den Reu¬
gereuten der Kirche Viechtwang als
Pfarrkirche und dem Kloster Krems¬
münster oder aber Lambach zustünoen
Durch Zeugen konnte Abt Otto von
Lambach den Aachweis erbringen, daß
schon Bischof Theobald von Passau
(1172—1190) dem Kloster Lambach den
größten Teil der Zehente in Grünau
zugesprochen habe, zu einer Zeit, da
die Rodungsarbeit in diesem Gebiet
noch gar nicht eingesetzt hatte. Die erste
Entscheidung der Streitfrage im Jahre
1224 durch den Bischof Gebhard von
Pasjau lautete denn auch zu Gunsten
von Lambachs) Der Abt von Krems¬
münster, Heinrich, aus dem Geschlechte
der Grafen von Plaien, ein Ver¬
wandter. vielleicht Bruder des Bi¬
schofs Gebhards appellierte nach Rom.

erreich^ auch eine Bestätigung der An¬
sprüche Kremsmünsters, schließlich aber
wurde nach mehrjährigem Streit die
Frage im Jahre 1229 oder bald dar¬
aus durch Schiedsrichter so geregelt,
daß der Abt von Kremsmünster gegen
eine Entschädigung von 40 Pfund Gel¬
des aus die beanspruchten Rechte ver¬
zichtete.»)Wir ersehen aus diesen Streitigkei¬
ten. wie die Rodungsarbeit im inne¬
ren Almtal in der ersten Hälfte des
13. Ihd. noch im vollen Gange war.
Da sie von den Klöstern ausgeführt
wurde, so muhte Besitz und Einfluß
der Klöster mir diesen Aeurodungen
und der neuen Ansiedlung zunehmen.
Mit der fortschreitenden Rodung und
Besiedlung des Almtales mußte aber
naturgemäß auch die Bedeutung derje¬
nigen wachsen, die über weite, noch
ungerodete Waldgebiete Hoheitsrechte
in Anspruch nahmen, und das war,,
nachdem die Rebgauer als Erben der
Grasen von Wels-Lambach ausgestor¬
ben waren, die landesfürstliche Gewalt,
beziehungsweise die Herren von Scharn¬
stein als Lehensträger dieser Gewalt.

Rach dem Aussterben der Rebgauer
Grafen war Scharnstein und der dazu¬
gehörige Besitz von den österreichischen
Herzogen wohl bald wieder als Lehen
ausgegeben worden. Schon 1204 be¬
gegnet uns ein Heinrich von Scharn¬
stein als Zeuge an erster Stelle in einer
Traditionsurkunde des Passauer Ka¬
nonikus und Propstes von Aquileja,
Hertnid an die Passauer Kirche. Er be¬
zeugt hier den Verzicht von Hertniös
Brüdern Gundaker und Düring auf ein
Gut zu Hungerberg?) Gundaker ist
wohl Gundaker von Stehr, dessen Sohn
auch wieder den Ramen Düring führte.
Er war wohl zu den Scharnsteinern
schon früher in Beziehung getreten, da
er ja von Herzog Leopold VI. als
Schutzvogt über die Besitzungen des
Klosters Kremsmünster in Viechtwang
eingesetzt worden war?) Aus diesen
Beziehungen erklärt sich die Zeugen¬
schaft des Heinrich von Scharnstein
beim Verzicht der beiden Brüder Gun¬
daker und Düring auf das nach Passau
gewidmete Gut, ohne daß wir daraus

2) P ö sing er Bernh., Rechtsstellung . . S. 97„
3) Ll. O., II., S. 676 u. 695. - Vgl. Schmider,.

Zur ältesten Geschichte der Pfarre Grünau. Theol.
prakt. Quartalschrist Linz, 22. Ihg, S. 113 ff.

*) £1. O., S. 521. Ex cod trad Patav., V., 1204
wurde Bischof Wolfger von Paffau Patriarch von
Aquileja. Lieber den Traditionscodex vgl. Zibermayr
in den Mitt. d. Inst. f. vfterr. Geschichtsforschung,
XXVI., S. 397 ff.

s) Ll. K., n. 54.*) Ll. O., II., 6. 646.
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